
M3.3 HERRSCHAFT BEI DEN GERMANEN 

Kaum eine Geschichte ist so mythenreich und fantasiegeladen wie die der Römer und Ger-
manen. Auch die Erzählung von Hermann, dem Cheruskerfürsten, gehört dazu. In Ostwestfa-
len-Lippe kennt jedes Kind Hermann und sein Denkmal. „Der Hermann“ ist seit fast 150 Jah-
ren ein beliebtes Ausflugsziel. Im Jahre 2022 soll ein neues Besucherzentrum rund um das 
Denkmal eröffnet werden. Angesichts dieses Vorhabens stellt sich die Frage, was dort gezeigt 
werden soll, was die „wahre“ Geschichte der Römer, Germanen und der Varusschlacht ist und 
was diese Geschichte für die Gegenwart heißt: „Römer und Germanen im Schatten des Her-
mannsdenkmals – woran wollen wir erinnern?“ 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

In der Germanenforschung hat sich der Begriff des Heerkönigtums durchgesetzt. Diese Herr-
schaftsform kam in manchen Stämmen vor. Auch Arminius war ein sogenannter Heerkönig. 
Ein besonderes Merkmal des Heerkönigtums war, dass der Respekt und die Gefolgschaft, die 
dem Anführer entgegengebracht wurden, nicht auf einer vererbten Anführerschaft beruh-
ten. Der Anführer erlangte seine Autorität vielmehr durch die Taten, die er vollbrachte. Er 
ging mit gutem Beispiel voran und bewies besonderen Mut und Tapferkeit im Krieg. 

Die dem Anführer unterstellten Personen wurden Gefolgschaft genannt. Je angesehener der 
Anführer war, desto größer war auch sein Gefolge. Andersherum galt: Je größer das Gefolge 
war, desto angesehener war der Anführer. Die Rangfolge der Gefolgsleute untereinander 
wurde in einem ständigen Wettkampf ausgefochten. Ob ein Mann Teil der Gefolgschaft ei-
nes Anführers sein wollte, konnte er freiwillig entscheiden. Der Gefolgsmann verpflichtete 
sich zu Gehorsam und zum Heeresdienst. Im Gegenzug erhielt er den Schutz und die Hilfe 
des Anführers. Sein vorbildliches Verhalten sicherte dem Heerkönig die Herrschaft, aber er 
verstand es auch, sein Gefolge mit Geschenken an sich zu binden. Außerdem sicherte er sich 
ihre Treue, indem er die Kriegsbeute unter der Gefolgschaft aufgeteilte.  
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